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mıt eCcC eın Die Auswahl der Analyseeinheıit Wal sehr dem Zufall üuberlassen.
ıuch bekamen cd1e Personen keinerlel Hılfestellung beiım Ausfüllen des HFragebo-
gENS, Was ber be1 manchen agen unabdıngbar BgEWESEN ware Kınıige Orte ZULTI

Vorgehensweilse SOW1E e1nNn Abdruck des HFragebogens waren dem fachkundigen Leser
sıcherlich wıllkommen BgEWESEN. Der zweıte 'e1] nthalt viele hilfreiche Gedanken,
dıe jedoch isolıert für sıch stehen, dass der Leser nıcht immer den xakten Be-
4UßB den Umfrageergebnissen herstellen kann Die außere orm vermıttelt den
Eındruck, dass dieses uch unter Zeitdruck entstanden ist Besonders dıe hohe
Anzahl VOIl Rechtschreibfehlern schmalert den Leseeindruck Eıne Bıblıographie
WAarTre hılfreich BCWESC. He1l er formalen Krıtiık so1l ber zugleich der Wert dieser
Untersuchung hervorgehoben werden. Ihre HKrgebnisse geben dıe künftige Rıchtung
für gemeindepädagogisches Handeln VOT, namlıch Hılfestellungen für eın geistlich
gepragtes Famıilienleben bleten. Ka evangelıkale (jemeınden häufig der
Lebenswirklichkeit der Famıiliıen vorbeı arbeıten, ist, diesem uch 1ıne große Be-
achtung wunschen.

Matthıas Ruther

gtephan 61 EG B 3n RET AAOO A O E SO p  Holthaus. Operatıon Zukunft: Christsein Mag Jahrtausend. Ba-
sel; Gleß  e  T N Ar S  Brunnen 2000.  e Kt: 251 S 26,80

Eın ungewöOhnlıches uch mi1t ungewOhnlichen Details. Nter dem 'T ıtel Operatıon
Zukunft schreıbt aus üuber gesunde Hssgewohnheıiten, dUSBCWOBEN! Vıtamın-—
und Kalorienwerte, daruüber, wıe „sSinnvoller Urlau („Gott geblete Kntspannung”,

126) aussieht un wıe viele Rücher Christen mindestens en sollten; WeTr über
den Wert VO  g HFreundschaft 1n eıner ch-Kultur nachlesen und sıch uüber dıe rich-
tıge Zeiteinteilung für seinen Alltag informieren WILL, wırd hıer fündig. Warum
StE. das es ın einem uch mıt diesem Tıtel? Weıl Christen nach Auffassung
des Verfassers all cdas das Leben bıs 1n cdie Kınzelvollzüge auf dem Hıintergrund
eines globalen HrOos10NsSprozesses Neu finden und sich aneiıgnen mussen.

Stephan Holthaus legt nach Trends 2000 mıit seinem 11CH 1ıne umsıch-
tıge un gleichzeltig grifhige Beschreibung eines Epochenwandels als Heraustfor-
derung Christen VOT In NeUN Durchgangen stellt dıe wesentlichen An
lysatoren des Umbruchs VOT Welt, (globale village), Wiırtschaft, Kınder, Kultur,
Beziehungen, Bıldung, Gemeinde, KHvangelısatiıon und persönliıches Christsein sSınd
dıe Kampffelder, auf denen nıchts mehr selbstverständlich ist Deshalb gibt wel
'Teıle 1ın jedem Kapıtel „Daten un Prognosen” als Informatıon un Kinstieg 1n
jedes der nNneun T’hemen; un „LImpulse un Auswege’”, dıe zeıgen wıe Christsein
u Jahrtausend möOöglıch ist

Hinter den außerst pra.  ischen Durchgangen öffnen sıch größere Zusammenhan-
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BC er Leser ern‘ dıe Cirunde für dıe Auflösung der abendländisch-christlichen
Kultur kennen un sıieht. Was sıch un Wa ulll nıcht mehr VON selbst versteht
Seine e1nst VO Chrıistentum durchdrungene Kultur bietet keine „Leıitlınıen mehr
Grundbegriffe WIEC 19  atur „Famıilıe” Un „Arbeı haben sıch aufgelöst In
gründlıchen allgemeın verständlichen bıblıschen 1agnose werden d1e NEeUIN '1'hne-
menbereıiche analysıert dass Missverständnisse A US ITradıtion un! GewöOhnung
aufgedeckt un! dıe eigentliche Herausforderung des Problems fur das „Chriıstseın

Jahrtausend” erkennbar werden Im zweıten 'e1l jeden apıtels werden
bıblısche Zusammenhänge unN! e1in breıites Erfahrungsspektrum ethischen
Optıon geführt el erfäahrt der Leser vıel Hıntergrundwissen und nuchterne
Lehre Im Bereich „Wirtschaft” betreıibt aus keine Ideologieschelte
sondern spricht ungewöOhnlıch krıitisch VO  b „ungehemmten ıınmoralıschen
Kapıtalısmus” (S 60) bespricht dıe Ab-Arten der Arbeıiıt (Workaholics Arbeıter
als „Maschıine” 63) un!: führt den usammenhang VO  n „ArTbeıt unter egen
und BinCh” 611 Dabeı lernt. der Lieser Arbeıt als „schöpfungsmaäaß%1iges CGirundrecht
er Menschen” un! „Berufung VOIL CTE (S 62) „Arbeıitslosigkeit un H'UTrSOT-

gepflicht” das Recht auf ıgentum („freier Umgang mM1% erworbenen (iutern
1S% eın VONN ott bestimmtes (irundrech 55) als ethische Kckpfeiler kennen
Zuel 181 jedoch keine Rekonstruktion konservatıver erte sondern 1116 „Gegenkul-
LUr (S 5l dıe weder der Planwirtschaft („Feind des Menschen”) anhängt noch
dem „Degenerati1onsprozess der otalen Marktwirtschaf vertällt sondern mıtten

„kalten rıeg des Kapıtalısmus” (S 242) das „Geschenk der Eıinfachheit” lebt
(S 50 [ )as uch legt Zusammenhange Aus den wichtigsten Lebensszenarıen AUS

Staat, Gesellschaft, Kırche, Gemeinde, Hamılıe und persönlichem en dar,
Christen nach dem Verlust der „Leitplanken” (S 220 die Notwendigkeıit VO  D „E1-
genverantwortlichkeit” (S 60) ZE1IBEN.,

Das uch ist, C111 leidenschaftlıcher Aufruf wach werden Christen sollen
hıer Hakten veranderten Welt wahrnehmen Okologische Kriıse (;lobalısıe-
LUNg, Bevölkerungsentwicklung, Armutstrends Verstädterung, Rohstoffverknap-
PUNg, Konsumgesellschaft Medienflut un! (Gentechniık haben das (jesicht der Welt,
verandert un ordern NHNECU&e Antworten und VOT em NeUe Verhaltensweisen Das
uch ordert auf die ethargıe der auch) Christen cdıe Welt, gEIN sıch selbst
überlassen überwinden un! Verantwortung üubernehmen „Der (ilaube hat
einNne ganzheıtlıche Dimension un! globalen Anspruch” (S 13) Den NEUN

Lebensbereichen eNtNıMM! der Verfasser Stichproben gewaltiger Umbrüche un!
ze1lg ermutıgende un außerst praktische Anleıtungen WIe INld.  = der „Wirklıch-
keitsfiucht” un dem „Konform1ısmus” (S 245) dem größten aller en! entgehen
kann der Anpassung (S 223)

Das e entgeht der Versuchung, hınter der breıten Analyse VO  n Negatıv-
trends m Allgemeinschuldigen sııchen Hs greift durch dıe gut
recherchierten Hakten ZAU. eigentlichen Problem uUrC. Nıcht Umstände sondern
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der ensch selhst ist, Verursacher der Not amı reicht dıe 1agnose bıs 1n die
Beurteilung der evangelıkalen Welt [)ıe 37'  StAT.  © Ich-Zentrierung” 1n der Gesell-
schaft, splegelt sıch durchaus 1n eINer „INnd1ıv1dualısıerten Ich-Frömmuigkeıt” FS 3T
UnN! eiINer Selbstgenugsamkeıt gläubıger Christen (S 182) wıder.

Deshalb kann Holthaus 1ne Hulle VoO  z een, mpulsen un 1DDS für 1ne
„Hrneuerung” des Christseins hbıeten un! unverdächtig einfach UuDer dıe (ZE9f 3a1
tungskraft VO  z} Tugenden (Liebe, emMu Sanftmut, Geduld, TTeue, Krbarmen,
1ede, Freude, Keuschheıit, Wahrheıit un! Dankbarkeıt, sprechen. Die
vielen Grundeinsichten, dıe gut begründeten Hrinnerungen e1nst schon be-
wahrte Lebensregeln VO  m} der aUsSsandacht mi1t Uhrzeit—-T1pps bıs ZAUL Anleitung
e1INer christlichen Gesprachskultur werden 1n den Horizont zukunfitseröffnenden
andelns gestellt. Holthaus findet dıe glückliıche Verbindung VOIl unvoreingenom-

Wahrnehmung und bıblıscher Beurteilung 1n einer eririıschend unkonven-
t1ıonellen und außerordentlich lehrreichen Weıise. Dabeı splegeln sıch 1n ausend
Hınzelheıiten Jeweıls dıe Konturen e1Nes „SChicksalsjahrhunderts”, das Huropa VOI-

andert UunN! 1n dem „SICH entscheıiden WITrd, w1ıe mıt den chrıstlıchen Kiırchen
weıtergehen wıird” (S 10f.)

Herausgehobene Zıtate, dıe jJeweıls 1M Computerienster erscheinen, sollen das
Schriftbild des Buches auflockern, wirken Der etwas machtıig Hııne UTC alle
Seıiten laufende breıite gestrichelte Linle, dıe eınen Zusammenhang symbolisiıeren
soll, StLOT dıe Konzentration e1in wen1g. Dıe Sprache ist aktuell N! anspruchsvoll
aber allgemeınverständlich, das uch fMüssig un grifiig geschrıeben uUun! lber weıte
Strecken spannen! lesen.

Bın end-Buc darf einselt1ig SeE1N. ber ein wen1g überrascht bel den I1-

sten präzise recherchierten Hakten ıne gEW1SSE Unschärtfe bel der arstellung der
Landeskirchen. HKınzelne KEntwicklungen werden pauschalıert un verstellen den
Blıck IUr den tatsächliıchen m1ss1ıOoNarıschen OT, den d1ıe lebendigen (jemeın-
den 1n ihr darstellen und der 1n fifrüheren Jahrzehnten kaum hoöher Wal uch
dıe Darstellung der „Verkirchlichung” un „Verkrustung” VOIl Freikiırchen, 1n denen
INnall sıch „genugt, se1nNe Kırchenangelegenheiten 1ın 'Tausenden VO  H remıen”
regeln (S 182) zeıgt eınen richtig beobachteten Trend; aber L1ULI einen e1l der
Wırklichkeit. Das uch vermeıdet SONST. ber Schlagworte un! bringt dafür 1N-
formatıve un! lehrreiche Zusammenhänge. Dıe bıswellen knappen Darlegungen
verzeıht INan dem uch als Preıs dafür, dass den Überblick ülber e1n wahrhaft
großes Gebiet sSCHhAaHTt das Leben als Chrıst 1n e1INer unuüubersichtlich gewordenen
Welt Und ıne seltene „Beigabe”: Man kann das uch nıcht einfach weglegen.
Die „Lransfiormatıon der Welt. durch den christlichen Glauben” un davon gut
unterschieden das KRıngen Hrweckung (S 246) 1T „hellwache Christen”
(S 249) trıfft I1  u dıe Kernirage der Schwelle ZU uen Jahrtausend.

Harm Berniuck


